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Vor über fünf Jahren bezog die Gießen Marketing GmbH
mit der Tourist-Information das Ladenlokal in der
Schulstraße 4. 
Dieses Jubiläum bietet den Anlass einmal einen Blick in
die Vergangenheit zu werfen. Die Anlaufstelle für
touristische Fragen befindet sich im Herzen der Stadt,
direkt in der Nähe des lebendigen Marktplatzes und
dem Gründungsort Gießens rund um die Burgmannen-
häuser auf dem Kirchenplatz.

Anfänglich kam es zu einer Verwechslung mit dem
berühmten Modehauses Salomon, da in der
Nachkriegszeit die Hausnummerierung von Nummer 6
zu 4 geändert wurde. Je länger man sich mit der
Geschichte auseinandersetzte und die Vergangenheit
erforschte, umso mehr trat der Standort der heutigen
Schulstraße 4 aus dem Schatten hervor.

Beispielhaft für das Gießen der verschienenden Epochen
kann der Zeitenwandel in der Geschichte  unseres
Standortes hautnah miterlebt werden.

Ein besonderer Dank geht an das Stadtarchiv Gießen
und den Lokalhistoriker Dr. Werner Schmidt, ohne die
eine erfolgreiche Recherche nicht möglich gewesen
wäre. Ebenso danken wir der Wohnbau Gießen, die  ihre
eigenen Archive für uns zugänglich gemacht und uns
Akteneinsicht bei den Ämtern gewährt hat.

Vorwort
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Die Schulstraße bestand anfänglich nur aus sehr
wenigen Häusern entlang einer schmalen,
unbefestigten Gasse. 
Eines der Häuser befand sich an der Stelle der heutigen
Tourist-Information. Es war ein Burgmannenhaus der
Schenken zu Schweinsberg und lag unmittelbar an der
mittelalterlichen Stadtmauer mit davorliegendem
Graben. 

Historische Dokumente belegen, dass hier ab 1629 für
einige Jahre eine Knabenschule untergebracht war.
Nachdem diese verlegt wurde, zog 1704 eine für das
Marktgeschehen wichtige Institution ein:
Die Stadtwaage.
Davon zeugt auch heute noch der Name der
Seitenstraße Waagengasse, die aber bis 1956 noch
Wagengasse hieß.

1731 wurde das Gebäude wieder zum Schulhaus. Im
Obergeschoss wurden ab nun Mädchen unterrichtet
und der dafür angestellt Lehrer bezog hier eine kleine
Wohnung. Daher wurde die Mädchenschule in
Amtsbüchern als „Schulhaus über der Waage“
bezeichnet.

Lageplan um 1840 mit Stadtwaage, Schulhaus und Stadtbach 

(Roter Punkt = Lage der heutigen Tourist-Information)

Stadtwaage und Schulhaus1
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Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die Stadtschule in

eine Industrie- und Armenschule umgewandelt. In

dieser wurde vorrangig das Spinnen gelehrt, um Mit-

gliedern einkommensschwacher Familien eine fun-

dierte Ausbildung zu bieten. Sie war anfangs eine

Freischule, für die keine Gebühren erhoben wurde und

wurde von der Armenkommission verwaltet.

Bis 1856 bestand die Schule im Obergeschoss, erhielt

aber 1843 einen lästigen Untermieter. Denn, um das

Schlachten von Vieh auf offener Straße zu unterbinden,

wurde die Stadtwaage in ein anderes Gebäude verlegt

und dafür ein Schlachthaus im Untergeschoss gebaut.

Schulgasse um 1840, geradeaus geht es durch die

enge Schulgasse zum Marktplatz, links zweigt die

Wagengasse ab.

1

Zeitenwandel erleben 5



Von 1843 bis 1856 befand sich Schlachthaus und Schule

unter einem Dach - unten wurde geschlachtet und oben

die Schulbank gedrückt.

Mit dem städtischen Schlachthaus sollte das häusliche

Schlachten unterbunden und die fällige

Schlachtviehsteuer besser kontrolliert werden.

Die uneigneten Räumlichkeiten dieses provisorischen

Schlachthauses mitten in der Stadt brachten große

Akzeptanzprobleme mit sich. 

Der Stadtbach, als Nachfolger des Wassergrabens der

niedergelegten Stadtmauer aus dem Mittelalter, führte

nahe vorbei. 

Er wurde schon immer durch die Gießener  Einwohner

und Handwerksbetriebe zur Abfallentsorgung

missbraucht. Seine sehr niedrige Fließgeschwindigkeit

führte regelmäßig zu starken Geruchsbelästigungen.

Ganz besonders traf dies auf den Stichkanal des

Stadtbachs zu, über den die Abfallentsorgung des

Schlachhauses erfolgte.
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Genau über diesem überbauten Stichkanal stand das
Haus des Schneidermeisters Kratz in der Sonnen-
straße, der regelmäßig möblierte Zimmer an
Alleinstehende, Studenten und Arbeitern und
Arbeiterinnen vermietete.

Der Gestank des Schlachthausabwassers schreckte
aber potenzielle Mieter ab und so legte Kratz immer
wieder Beschwerde bei der Stadt ein. 
Diese untragbare Situation führte zum Einlenken der
Stadt und das provisorische Schlachthaus wurde
bereits nach 13 Jahren wieder geschlossen.

Nach dem Abriss des Schlacht- und Schulhauses blieb
die Fläche brach und es wurde dort vorläufig kein
Gebäude errichtet.

Auf ein neues Schlachthaus mussten die Gießener
dann 30 Jahre warten.

Lageplan um 1850 mit Schulhaus, Schlachthaus und Stadtbach

mit Stichkanal. (Roter Punkt = Lage der Tourist-Info) 

2
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Anhand alter Zeitungsanzeigen lässt sich jedoch
rekonstruieren, dass der Platz immer wieder von
umherziehenden Menagerien genutzt wurde, um hier
Tiere zur Schau zu stellen. Präsentiert wurden
Riesenschlangen, Gürteltiere, Panther und auch seltene
Elefanten.
 
Aus diesem Grund wurde der Ort im Volksmund auch
„Elefantenplätzchen“ genannt.
 
Letztmalig ist der Besuch eines Elefanten in der
Schulstraße für den Januar 1863 überliefert, wo auf dem
Vorführplatz für den Elefanten sogar eine Bude mit
Gasbeleuchtung errichtet wurde. 
 

Werbetext für den Besuch der Menagerie vom 03. Januar 1863

Elefantenplätzchen3

Ankündigung für den Besuch ders Elefanten 1863
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Die Brachfläche wurde 1864 durch den Kaufmann

Georg Christian Spruck erworben, der mit

Kolonialwaren handelte. Für seine Waren errichtete er

hier ein Lagerhaus mit Gewölbekeller.

Sein Sohn ließ das Lagerhaus später abreißen und

ersetzte es 1883 durch ein Gewerbe- und Wohnhaus

unter der Adresse Schulstraße 6.

Hier zog 1884 das städtische Post- u. Telegrafenamt ein.

Blick in die Schulstraße Ende des 19. Jahrhunderts

Stadtpost 4

Bekanntmachung der Eröffnung der Stadtpost in der Schulstraße

vom 19. April 1884



Telegramme waren Ende des 19. Jahrhunderts die

schnellste Form der Nachrichtenübermittlung, da es zu

dieser Zeit noch kein flächendeckendes Telefonnetz gab

und auch kaum jemand ein Telefon besaß. Die

„Stadtpost“ in der Innenstadt wurde so zu einer

zentralen Anlaufstelle und versandte im Jahr 1887 fast

9.000 Telegramm.

Am 1. November 1896 zog die Stadtpost in das neue

erbaute Gebäude Schulstraße 11 schräg gegenüber um.

Blick in die Schulstraße um 1890, rechts das Post- und Telegrafenamt 

4
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Blick in die Schulstraße um 1890, links das
Post und Telegrafenamt 

Das Postamt in der Bahnhofstraße wurde 1862/63 von Fürst
Maximilian von Thurn und Taxis errichtete und fungierte als
Hauptpost. 
Das Postamt in der Wallstorstraße bzw. später in der Schulstraße
war die <Stadtpost=. Der Transport der Poststücke zwischen
Hauptpost und Stadtpost erfolgte durch die Posthalter mittels  
Pferdekutsche vier Mal pro Werktag.

Bevor das Telegrafeanamt 1925 errichtet wurde, befanden sich an
dieser Stelle Hintergebäude mit Pferdeställen. 

Das Post- und Telegrafenamt ist bis heute erhalten und wurde in den
letzten Jahren umfassend saniert und beherbergt heute mehrere  
Firmen. 

Die neue Gießener Hauptpost hat auch heute noch seinen Standort
in der Bahnhofstraße, genau gegenüber der altes Hauptpost.

Weitere Informationen:

Schulstraße um 1898, Blick in Richtung
Marktplatz. Haus Nummer 6/4 noch vor dem
geplanten Ausbau.

4
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Im Jahre 1899 zog der jüdische Kaufmann Adolf Baer

mit einem Geschäft für Kurz- und Spielwaren in der

Schulstraße ein und führte das Geschäft bis 1904. 

Das Haus stand weiterhin im Besitz von Wilhelm Spruck,

der seinen Großhandel für Kolonialwarenhandlung

bereits um 1885 aufgab.

Nach vierjähriger Pause als Geschäftsmann eröffnete

Adolf Baer 1908 am Marktplatz einen Schuhladen,

anfangs mit preisgünstigen Einheitsschuhen. Ab

September 1934 wurde dieses Geschäftslokal von einem

Nichtjuden fortgeführt.

Kurz- und Spielwaren5

Werbung für das Warenhaus Baer

Blick in die Schulstraße ca. 1900, das Warenhaus Baer ist
auf der linken Seite zu sehen
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Adolf Baer heiratete seine erste
Frau Bertha, geb. Frensdorf
1882, mit der er zwei Kinder,
Rosa und Carl, hatte.
Bertha Baer starb am
01.02.1903 und wurde auf dem
Alten Friedhof in Gießen
beigesetzt. 

Mit seiner zweiten Frau Rosalie
hatte Adolf Baer ebenfalls eine
Tochter namens Margarete.

Adolf Baer zog im Mai 1937
nach Mainz, wo er nach kurzer
Krankheit bereits im Oktober in
einem jüdischen Krankenhaus
verstarb. Sein Sohn Carl
organisierte die Überführung
nach Gießen. 
Hier wurde er auf dem Neuen
Friedhof neben seiner 1931
verstorbenen, zweiten Frau
Rosalie beigesetzt.

Von Carl Baer ist bekannt, dass
er mit seiner Frau und Kindern
rechtzeitig in die USA flüchtete
und den Holocaust überlebte.
Der Verbleib seiner Schwester
ist ungewiss.

Margarete Baer heiratete 1934
den jüdischen Kaufmann Albert
Meyer. 
Sie wurde 1940 deportiert und
kam 1942 im KZ Auschwitz ums
Leben.

5

Bauzeichnung von 1898

Bauzeichnung von 1900

Bauzeichnung von 1882
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Im Jahr 1904 zog der jüdische Kaufmann Alexander
Goldschmidt in der Schulstraße ein und betrieb dort das
„Warenhaus Goldschmidt“. 

Ein Jahr später, 1905, eröffnete Heinrich Krevert im
Parterre eine Herren-Maßschneiderei. Diese zog aber
nach drei Jahren in die Plockstraße, in der sie bis ca.
1962 bestand.

Warenhaus6

Eröffnungsanzeige von Heinrich Krevert vom 28. März 1905

Zeitenwandel erleben14

Als Geschäftsinhaber wohnte Alexander Goldschmidt

mit seiner Familie im obersten Stock des Hauses. 

Er und seine Frau Jenny kamen 1903 aus Hamburg nach

Gießen. 

Das Warenhaus eröffneten sie 1904 und erwarben 1908

das Gebäude in der Schulstraße 6.



Die Familie Goldschmidt hatte zwei Kinder, Elise und
Walter.

Elise wohnte zunächst in Berlin, bevor sie ihren Eltern
1911 nach Gießen folgte. Bereits 1912 wanderte sie
nach New York aus und heiratet 1930 dort einen
Amerikaner namens Smith. 

Ihr Bruder Walter war 9 Jahre alt, als er 1903  mit den
Eltern nach Gießen zog. 
Er studierte später in Würzburg Zahnmedizin und kam
1922 wieder nach Gießen zurück. Walter Goldschmidt
arbeitete dann jedoch nicht als Zahnarzt, sondern als
Handlungsgehilfe. 

1923 starb Jenny Goldschmidt und wurde auf dem
Neuen Friedhof beerdigt. 

Walter Goldschmidt verließ 1924 Gießen und wohnte in
den folgenden Jahren in verschiedenen Städten bevor er
1934 nach Brandenburg a. d. Havel zog.

Zeitenwandel erleben 15
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Woher weiß man so viel über das Haus und seine Bewohner?

Die alten Adressbücher bis etwa 1941 kannten keinerlei
Datenschutz. Neben dem Namen und der Adresse wurden auch
weitere Informationen der Personen verzeichnet. 
So wurden in dem alphabetischen Verzeichnis die
Haushaltungsvorstände namentlich und mit der
Berufsbezeichnung erfasst. Im Straßenverzeichnis waren die
Geschäfte und Haushaltr unter den Hausnummern der
alphabetisch sortierten Straßen zu finden. Der jeweilige
Hauseigentümer wurde neben der Hausnummer vermerkt, auch
wenn er nicht im Haus selbst wohnte
Wie auch heutige Telefonbücher enthielten die Adressbücher auch
Anzeigen und Werbung für Firmen und Geschäfte.

Die Stadtarchive archivieren auch Melderegister, sowie Akten und
Dokumente von Ämtern. So sind auch viele Unterlagen von nicht
mehr existierender Gebäude erhalten.

Weitere Information:



Brief von Walter Goldschmidt an das Bauordnungsamt Gießen

6

Hier verliert sich vorläufig Walter Goldschmidts Spur, da
die Unterlagen in Brandenburg während des  zweiten  
Weltkrieges vernichtet wurden. Warum er so häufig den
Wohnort wechselte, ist unbekannt.

Erfreulicherweise fand sich in den Unterlagen des
Bauordnungsamtens Gießen ein Brief Walter
Goldschmidts aus London von 1963, wo er um die
Übersendung von Kopien der Bauzeichnungen des
Hauses bittet. 

Somit haben beide Kinder Alexander Goldschmidts den
Holocaust nachweislich überlebt.
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Alexander Goldschmidt betrieb das
Warenhaus bis 1921. 
Als Warenhausinhaber passte er immer
wieder das Sortiment an und bot
Herrengaderobe, Kurz-, Weiß und
Wollwaren an. Schließlich kamen noch
Haushalts- und Spielwaren dazu. Ab
1920 wurden ausschließlich Haus- und
Küchengeräte angeboten.

Eine Werbeanzeige in einem der alten  
Adressbüchern zeigt, dass er ebenfalls
Geschenkartikel und Souvenirs aus
Gießen anbot - ähnlich wie die Tourist-
Information heute.

Gegenüber in der Schulstraße 4 befand
sich das Warenhaus Salomon. Über
zwei Etagen wurde hier ein deutlich
größeres Sortiment angeboten. Trotz
dieser starken Konkurenz gelang es
Alexander Goldschmidt sein Geschäft
zu halten. 

Als Rentner blieb er auch nach dem Tod
seiner Frau in der Schulstraße 6
wohnhaft.

Am 04. April 1930 verstarb Alexander
Goldschmidt und wurde neben seiner
Frau Jenny auf dem Neuen Friedhof
beigesetzt. Die Gräber sind bis heute
erhalten. Das Haus ging nach seinem
Tod in den Besitz seiner Erben über.

Modeshaus Salomon

Werbeanzeige des
Warenhaus Goldschmidt

Grabstätte der
Goldschmidts auf
dem Neuen Friedhof.

6
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Als Alexander Goldschmidt
sein Geschäft 1921 aufgab,
zog im Anschluss Otto Göbel
mit einem „Kraftfahrzeug-
verkaufsbüro“ ein. 

Göbel wechselte zuvor
mehrfach seine Geschäfts-
stellen in Gießen : 
Eine Werkstatt im ehemaligen
Hotel Steinsgarten, dann  im
Seltersweg 73, die Ostanlage
37, bis er schließlich im August
1921 in der Schulstraße 6
einzog.

Nun wurden in der Schulstraße
Autos und Fahrräder der
„Adlerwerke vorm. Heinrich
Kleyer AG“ aus Frankfurt am
Main angeboten. 
Ab etwa 1925 auch Autos von
Horch (später Audi).

Otto Göbel war mit seiner
Autohandlung bis 1925 hier
ansässig. In dieser Zeit plante
er auch eine  Tankstelle für die
Firma Olex  zu errichten, eine
der wenigen Zapfstellen für
Benzin in der Stadt.

Zapfsäule für Benzin. Bild aus

dem Bauantrag von Otto Göbel

entnommen.

Autohaus Göbel

Verkaufsbüro7
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Die Adlerwerke waren ein sehr erfolgreiches Automobilunternehmen
aus Frankfurt am Main.
Es war bis 1936 unter den Top drei der Neuzulassungen in
Deutschland, neben Opel und der Auto Union.
Nach dem zweiten Weltkrieg durften zunächst keine Autos mehr
produziert werden und das Unternehmen begann schließlich 1948
mit der Produktion von Fahrrädern und Büromaschinen. 
1949 wurden die ersten Motorräder gefertigt, die recht schnell
beliebt wurden.
1957 begann der Niedergang des Unternehmens. 
Heute ist das Unternehmen in der Hand eines US-amerikanischen
Fonds, trägt den Namen „Adler Real Estate“ und ist in der
Immobilienentwicklung tätig.

Weitere Information:

Werbung für Adler Automobile

7

Adler Auto in der Ostanlage ca. 1933



Auf den KFZ-Handel von Otto
Göbel folgte der Buchhandel
von Heinz und Käthe Keißner.
Unter der Leitung Käthe
Keißners veranstaltete die
Buchhandlung zahlreiche
literarische Abende und lud
Autoren zu Lesungen und
Fachvorträgen ein. Der Saal
dafür befand sich im ersten
Stock und diente auch für
Kunstausstellungen.
Ferner war die Buchhandlung
Keißner eine sehr geschätze
Anlaufstelle für den Karten-
vorverkauf. 

Etwa zur gleichen Zeitt zog
auch die Firma <Obermann &
Co. GmbH= mit dem Vertrieb
von Lacken, Farben und
Tapeten ein. 
Der „Farben-Obermann< war
auch lange nach dem Krieg
noch ein Begriff.

Es gab noch weitere Mieter im
Haus, wie ein Anwalt oder ein
Bestrahlungsinstitut, nebst
Wohnung für eine
Krankenschwester. Aber auch
Privatleute waren hier
wohnhaft. Das Gebäude war
weiterhin in Besitz der Erben
Goldschmidts.

Vorkriegszeit8

Karten-Vorverkauf bei Keißner,

1930

Zubehör für den Frühjahrsputz bei

Farben-spezialhaus Obermann,

1926

Blick in die Schulstraße,  ca. 1931
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Das Unternehmen aus Bamberg,
dem das Kaufhaus Rekord
angehörte, war im Besitz von
jüdischen und nicht jüdischen
Inhabern. 
Mit der Machtübernahme der
Nationalsozialiste, kam es zu einen
Boykott von Geschäften, deren
Inhaber Juden waren.
Auch das Kaufhaus Rekord blieb
nicht davon verschont. 
Das Unternehmen selbst wurde
von den nicht jüdischen Partnern
übernommen und nannte sich ab
1939 Rekord Hohner & Co.

Weitere Information:

8

Die Räume der Buchhandlung Keißner wurden ab

November 1931 von dem neu eröffneten Gießener

Einheitspreis-Geschäft (G.E.P.) genutzt. Inhaber war der

jüdische Geschäftsmann Emil Weißenberg, der im Juli

1933 die Umfirmierung seines Geschäftes in ein

REKORD-Kaufhaus bekanntgab, aber unter dem Druck

der Nationalsozialisten bereits drei Monate später den

„Konkursverkauf“ der Ware hinnehmen musste.

Eröffnungsanzeige

12. November 1931

Kaufhaus Rekord in der Schulstraße
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9 Nationalsozialismus

Anfang 1934 zog das Kunst- und Möbelhaus Georg Koos

von der Plockstraße in die Schulstraße 6. 

Bei der Eröffnung stellte sich das Geschäft als

<rein christliches Unternehmen< vor.

Eröffnungsanzeige 20. Januar 1934

Auch in Gießen kam es mit der Machtübernahme der
Nationalsozialisten zu einem Boykott der jüdischen Geschäfte. 
Etwa 3% der Gießner Einwohner waren Jüdinnen und Juden. Viele
von ihnen betrieben Einzelhandelsgeschäfte. Im Seltersweg gab es
zum Beispiel eine ganze Reihe von Schuhhändlern mit jüdischen
Inhabern oder Filialleitern. 

Der Boykott traf sie hart und lange konnten die Einzelhändler nicht
dagegen bestehen. Einige verkauften ihre Unternehmen recht
schnell und konnten noch annehmbaren Erlös erzielen. Oft wurde
auch gleich das ganze Hab und Gut verkauft und die Betroffenen
wanderten aus. 
Wer zögerte, bekam schließlich kaum noch etwas für sein
Unternehmen, seine Waren und Immobilien. Die Notlage wurde oft
ausgenutzt und die Betroffenen erhielten nur einen Bruchteil des
Wertes. 

Es gab aber auch Kaufleute, die die Unternehmen der Juden
übernahmen, damit die Geschäfte als <arisch= galten, die
ehemaligen Inhaber aber weiter beschäftigten. Oft bezogen sie auch
weiterhin die Waren von den jüdischen Kaufleuten und gaben diese
als <arisch= aus. Es gab jedoch immer wieder Denunzianten, sodass
auch diese Strategie irgendwann nicht mehr funktionierte.
Schließlich mussten die jüdischen Kaufleute aufgeben.

Weitere Information:
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Diese systematische Enteignung betraf nicht nur die Geschäfte,
sondern auch die privaten Liegenschaften. Juden mussten Häuser
und Grundstücke an <arische= Mitbürger verkaufen und auch die
Stadt Gießen hat viele der Liegenschaften erworben.

Dank der genauen Dokumentation durch die nationalsozialistischen
Ämter weiß man sehr genau, an wen jüdischer Besitz zu welchem
Preis verkauft wurde.
Diese Überführung jüdischen Eigentums wurde nach 1945 in der
„Arisierungsliste< dokumentiert.
1952 wurde zwischen Israel und Deutschland das Abkommen zur
„Wiedergutmachung nationalsozialistischen Unrechts<
unterzeichnet. Dazu gehörte auch ein Ausgleich von unter Wert
erworbenen Grundstücken.

9

Das Haus in der Schulstraße 6 war auch von der
Arisierung betroffen und wurde am 23. August 1937 an
Georg Reuß und seine Frau für einen Preis von 37.000
Reichsmark verkauft.
Im Dezember des gleichen Jahres eröffnete Reuß in der
Schulstraße 6 sein Möbelfachgeschäft über zwei Etagen. 

Schulstraße ca. 1937, Georg Reuss ist bereits Besitzer 
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9

Ob die Goldschmidts später entschädigt wurden, konnte

nicht belegt werden. Sie hatten jedoch noch einen recht

guten Verkaufspreis erzielt, da das Haus und

Grundstück auf einen Wert von 45.000 Reichsmark

geschätzt wurde.

Trotzdem wurde es unter seinem eigentlichen Wert

veräußert.

Schulstraße um 1939
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In der Nacht vom 06. auf den 07. Dezember 1944 wurde

Gießen von der Royal Air Force angegriffen. Die

Bombadierung zerstörte die nördliche Innenstadt

Gießens komplett. Auch die Schulstraße 6 wurde

getroffen und übrig blieb nur eine Ruine.

Schulstraße nach 1945

10Zerstörung im 2. Weltkrieg

Grad der

Beschädigung:

100-81%

80-66%

65-51%

50-36%

Zerstörungsplan Gießen, roter Punkt makiert Schulstraße 6
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Anfang der 50er Jahren nahm der Wiederaufbau in der
Stadt Gießen Fahrt auf. Die Schulstraße 6 wurde aber
erst 1955 an die <Gemeinnützige Wiederaufbau AG=  
verkauft.
Unter der Leitung des Architekten Hermann Dirksmöller
wurde dort ein Wohn- und Geschäftshaus errichtete,
das die neue Adresse Schulstraße 4 erhielt. 
Der Grund für die neue Hausnummer nach dem
Wiederaufbau war die Zusammenlegung von
ursprünglich zwei Häusern zwischen Marktplatz und
Waagengasse zu einem größeren Gebäudekomplex

Der Architekt Hermann Dirksmöller war seit 1931 in Gießen ansässig
und errichtete sehr viele Nachkriegsbauten. Auch einige Villen im
Bereich Steinsgarten wurden von ihm entworfen. Er selbst wohnte
seit Sommer 1937 in einer Villa am Alten Friedhof. 

Er verfasste das Buch „Neugestaltung einer deutschen Mittelstadt<,
in dem er das Nachkriegs-Gießen als Planstadt entwarf. Ziel war die
Schaffung eines attraktiven Wohnumfelds, breiter Straßen, großer
Plätze und kurzer Wege. Vieles wurde umgesetzt und gab Gießen das
Stadtbild, das es heute hat.

Weitere Information:

11 Die 50er Jahre

Stadtbild um 1960, die Schulstraße 4 ist am rechten

Bildrand mittig zu erkennen
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Der langfristig erste Mieter des großzügigen Ladenlokals
im neu errichteten Gebäude war der „Büro-Funk“. 

Das 1946 ganz bescheiden in der Ludwigstraße als
Reparaturwerkstätte für Schreibmaschinen gegründete
Unternehmen expandierte sehr schnell mit dem wieder
erwachenden Geschäftsleben als Bürobedarfsfirma. 

1956 erfolgte der Umzug von der Westanlage in die
neuen Räume der Schulstraße 4 mit Büros und
Werkstatt sowie Lagerräumen. 

Skizze einer Leuchtreklame 1957

Innenansicht Büro Funk

11
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Außenansicht Büro Funk

11

Schon sechs Jahre später erweiterte das Unternehmen

hier seine Ausstellungsräume und den Laden. 

Mit der Erweiterung 1962 ging eine Ausdehnung des

Warenangebots auf Büromöbel, Buchungs- und

Abrechnungsautomaten einher. Insgesamt 17

Schaufenster standen zur Bewerbung des

Warenangebots zur Verfügung 

Büro Funk blieb bis 2017 Mieter, bevor das

Ladengeschäft zum Firmensitz in der Marburgerstraße

verlegt wurde, wo die Firma auch im Jahre 2024 noch

besteht.

Ausstellung von Büromöbel ca. 1970

Zeitenwandel erleben28



2016 begannen  die
Überlegungen, den Sitz der
Tourist-Information näher in
die Innenstadt zu verlegen, wo
es eine bessere Erreichbarkeit
für die Kundschaft gab. 

Am aktuellen Standort, in
einem Nebengebäude der
Kongresshalle, waren die
Verhältnisse sehr beengt.
Es wurden größere Räumlich-
keiten benötigt.

Das Ladenlokal in der
Schulstraße 4 wurde so zu
einem günstigen Zeitpunkt
frei.

Tourist-Information Gießen 2023

Die Schulstraße 4 im Jahr 2023

Tourist-Information Gießen 2005

12Die Tourist-Information
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Nach umfassender Sanierung

und Umgestaltung der

Ladenfläche, bezog im Mai

2018 die Gießen Marketing

GmbH mit der Tourist-

Information die neuen

Räumlichkeiten.

Neben einem Backoffice-

Bereich, einem vergrößertem

Lager, gibt es nun eine 50 qm

große Ladenfläche, wo die

Kundschaft in verschiedenen  

Informationsmaterialien,

Produkten und Souvenirs

stöbern kann. 

Die Besucherzahlen haben sich

seit dem Umzug verdoppelt

und die Tourist-Information ist

ein wichtiger Anlaufpunkt in

der Stadt geworden. 

Spielte der Verkauf von

Souvenirs und  Gießen-

Produkten früher nur eine

untergeordnete Rolle, ist es

heute eine der Hauptangebote.

Eröffnung 2018

Innenansicht

12

Beispiel für Gießen Produkte



Unangefochten bleibt jedoch

die Bereitstellung von

Informationen zu Sehens-

wertem in und um Gießen,

den Gießener Stadtführungen,

zu Veranstaltungen in der

Region, Hotels und weitere

Unterkünfte, sowie  Wander-

und Radtouren rund um

Gießen.

Seit sechs Jahren befindet sich

die Tourist-Information nun in

der Schulstraße 4 und setzt

die Geschichte des bewegten

Standortes fort.

12

Informationsmaterial

Stadtplan und

Informationsmaterial

Persönliche und individuelle Beratung in der

Tourist-Information
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Besuchen Sie auch unsere Tourist-Information
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